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§He fd^öne Königin.
(QIuS Ber QHärcftenfoIge „Sato, Ber Qlarr".)

Q3on Qluguft Steinmann.

f^iefe Qflacf)t lag üBer Ber Oafe ©I Sütoa, ate Sato, Bet Qlarr, auS
Ber Satteltafcfte feines f)3ferBeS QBinbftuf Ben QfBunBerteppicft

ftolte. QTätfa, Bie Softer BeS jfterrn Ber groften Äaratoane, ftanb
neBen iftm. Sie ftatte nocft nie ein fo ebleS, tooftlgeBauteS Sier ge»

feften, oBtooftt iftr QSater eines Ber fcftonften fßferbe QltefopotamienS
ritt, beffen Stammbaum gurüc!reicE)te in Ben Qïlarftaïï SjarunS beS

©rofjen. QIBer toie erftaunte Bie Jungfrau, ate, faum Baft Sato Ben

Seppicft in &en QIrmen ftielt, BaS fpferb tote ein toeifter QteBel ger»

rann. @in leicftteS QGöieftern nur ftatte Qlgifa nod) bernommen. ©Ben

ftatte fie nocft Ben rotleBernen Qiigel in Ber iftanb geftabt unB jeftt
tear Biefe leer unB nicfttS tear übrig geBIieBen, ate Ber feine Suft
BeS foftBaren SeberS.

„FremBIing, Bift &u ein FauBerer oBer ein ©eift, Ber in Qllenfcften»
geftalt unter unS toeilt?"

©rfcftroden leftnte BaS QIläBcften am Stamme Ber fpalme; mit
gitternbem Sjergen unB furcfttbotter Stimme ftatte eS Sato gefragt.
QIBer Ber Qlarr lächelte bor ficft ftin unB anttoortete, toobei er Ben

Seppicft gegen Ben QKonb ftielt: „3<ft Bin toeber ein FauBerer nocft
ein ©eift; ein Qltenfcft Bin id), toie Bu, unB toeift felBft nicftt, tooburcft
icft mir Bie BefonBere ©unft Ber ©eifter ertoorBen ftaBe. Qffienn id)
Biefen Seppicft gufammenrotte, fteft t bor mir BaS fßferb Bereit, unB
toenn icft iftn ausbreite, berfcfttoinbet Qffiinbftuf. 5?ontme idj an ein
Qlteer, Bann bertoanBelt fid^ BaS Sier in ein Scftiff mit toeiften Segeln,
BaS trägt midj bon Qlfer gu Qlfer unB nocft ïein Sturm ftat meine
Faftrt geftinbert. Scftau, Qlgxfa, auf Biefem Seppicft — gefcftmüdt ift
er mit Sprücften ©ftinaS unB 3nBienë, mit Feidjen aus Ben Suren
beS fftropfteten un& Qffiorten auS Bern fteiligen QSucfte Ber labten —
fliege idj burcft Bie Suft, fo ftodj, Baft icft nafte Ben Sternen Bin. ©in
Qffiunfcftgebanfe nur, unb icft fdjtoebe."

„Qffielcft ein Qffiunber!" flüfterte BaS QIläBcften unB langte mit Ben
§änben nacft Bern Seppicft. Qln Ben feinen ©elenten flirrten Bie
©oIBreifen unB Bie fcftmalen Fingernägel ftoben ficft mit opalnem
©lange bom Buntein ©etoeBe ab. Qlte Sato Biefe Scftönfteit faft, er»
toacftte feine alte Sorfteit in iftm, unB fein ifterg fdjlug fteftig.

„O, toenn idj Bocft mit Qlgifa Burdj Bie Qiacftt fliegen tonnte!"
badjte er. Sa bernaftm er eine unBetannte Stimme, Bie iftm gu»
raunte; „®ein Qffiunfcft foil Bir erfüllt toerben."

QIgifa unB Sato, Ber Qlarr, fcftritten auS Bern Schatten BeS fPalm»
Baumes gu Bern Feite ftinüBer, in Bern Bie Füftrer Ber SÜaratoane faften,
bas Qlargileft raudjten unB über Ben Qltarft in SamaSfuS fpracften.

„3cft ftabe bort einen Qltann tennen gelernt, ber baë Befte Qtofen»
toaffer 55erfienê feilbietet," fo toanbte fid) Fugef, ein alter Kaufmann,
an Qlgifaê Q3ater. „©erne tjätte icft eurer Sodftter babon getauft, aber
Ber §änBIer berlangte einen fo ftoften ^3reiâ, Baft ici) meine Brei Beften
Kamele ftätte ftingeBen müffen."

fefte in ber guten Qlbficftt fdjon Baê erfüllte QBert," anttoortete
Qlgifaâ SBater; „mein S^inB ift reicft an ©efcftmeibe un& tooftlriecften»
Ben ©ffengen. SSertooftnt mir Qlgifa nicftt! Sie ftat, toaâ iftr Baë
SeBen fd^ört macftt, unb toenn fie gu biete Qteidjtümer Befäfte, toaê
toür&e iftr Baë 55ara&ieë nocft erftreBen^toert erfcfteinen taffen?"

Sato räufperte ficft, um Bie OHänner auf Qlgifa unb ficft aufmert»
fam gu madjen- ©r berBeugte ficft bor Bern Greife ber eftrtoürbigen S^auf»
leute unb Begann: „Qlteine üBer Bie Qltaften gaftfreunBIidjen QKänner,
Ber Segen Qlllaftâ fei üBer eucft unb euren ©ütern. QBaffer fftruble
in Ben Oafen, Bamit eure Siere nicftt Surft tei&en. Ser §immel
fcftliefte bie Store, bamit feine Stürme eucij nicftt üBerfatten. ®enn
eâ foil nicftt S^tagegefcftrei, fonbern frofteê Sadjen eure Frauen»
gemacfter füllen. 3d) Bin nicftt toert, ©ucft Baë Qtargileft gu reidjen;
boct) laftt mid) bauten mit einem Keinen ®ienfte."

„Sftriid, FremBIing!"
Sato richtete ficft auf unb fuftr fort; „3d> toitt eucft in biefer Qlacftt

no<d baâ Qtofentoaffer aufS Bern QÖafar in ®amaêtué ftolen."
QBie erftaunten jeftt Bie SÜaufteute! Sie Btxdten einan&er an,

fcftüttelten Ben S^oftf unb flüfterten fxdj gu, her FremBIing müffe ein
fpraftler fein ober ein bon ©ott mit 3rrfinn ©efcftlagener ober ein
Qltagier aug Bern ßanbe Ber Franfen.

«®u ft>ri(Jft bon Singen, bie unmoglidj finb," fuftr iftn Qlgifaê
SSater an. „Su treiBft lofe Sftäfte im Seite, Baâ Bir OBbacft getoäftrt,
Qßeldj grofte ScftuIB, o FremBIing, labeft Bu auf Bein §aupt, in»
Bern Bu borgibft, fo biet gu tonnen, toie ber jßroftljet tonnte mit QCIIaïjâ

Ber unê fegne unb Befcftirme — Sjilfe."

®ie anberen Qliänner Berührten mit Ber Stirne bie ©rbe unb
murmelten: „Qtllaft ift groft, er ift ber eingige, unb QKoftammeb ift
fein ^roftftet!" Qlud) Qlgifa ftatte ficft bemütig gegen Qltetta getoenbet
unb einem garten Straucfte geglicften, ber bor Bern QBinbe fidft Beugt.

Sato, Ber Qtarr, aber legte Bie Qlrtne auf bie QSruft un& Begann :

„Qliein §err, Ber iftr ber ©belften einer feib, fo toeit in Biefer Qtacftt
bie Sterne toanbern, iftr tut mir unrecftt. ®ocft id) erfaffe Ben ©runb
eurer ©rregung, beun icft Bin boll bei Sinnen, unb toürbe icft euer
©aftrecftt nicftt etjren, ftätte icft Baö Qlngebot nicEjt gemacftt. Seib mir
gnäbig, benn icft toill eud) einen Q3orfd)Iag matten: icft ftole, toaë iftr
toünfcftet auâ Bern QÖafar, toenn itjr mir Qlgifa ate Qeugin anber»
traut, ©ê toirb iftr, Baë fcfttoore idj Bei Bern ©ott, Ber über alle
QSelt fterrfcftt unb Ben ©eftirnen gebietet, nicftte Q3Bfeâ toiberfaftren,
unb fo, toie fie, Bie SieBIidje, jeftt bor eucft fteftt, toirb fie am Qïtorgen
toieber Bie Qöetounberung eurer Qlugen fiuben. ®er Gimmel ift mir
gut gefiunt, beêljalB ftat er mir bie Flügel beö QBinbeê berlieften,
unb idj toerbe fo lange bon iftnen getragen, ate icft micft beë über»
irbifcften ©efcftenteä toür&ig geige. Seijet ftier biefen SepfticE)! @r ift
groft genug, Baft gtoei Qïtenfdjen barauf auéruften tonnen. Q3or
eurem Seite toil! icft iftn ausbreiten. QÖetracfttet iftn; toäre er in Ber
S)öIIe getooben toorBen, ftünbe Barauf nicftt Ber Qtame ©otteS."

Sie Qliänner traten in Bie Qiacftt ftinauS, unb iftre Scftatten fielen
in Ben Saub. Sjocft im Often ftanb Ber QHonb unb in einer ^3alme fang
ein Q3ogeI eiix BuntleS fiieb. Qlgifa Iniete nieber ; iftre §änbe glitten
über Ben Sepfticft. Qlte fie mitten auf Bern toeidjen ©etoeBe faft, Bie
QBeine berfcfträntt nacft ber Sitte beS SanbeS, ficft ftüftenb aucft mit
Ben fcftlanten QIrmen, ba toicft Ber §err Ber 5?aratoane in Staunen
unb ©ntgüden ob Ber leucfttenben Scftonfteit feiner Socftter gurüd
unb fftracft: „QBeld) QBunber toirtenber Seftfticft! Qluê eines Sîauf»
manné S^inb macftt er eine junge KöniginI" Qlufgefcfteucftt bon
Biefem Qiufe flog ber fingenbe Q3ogeI in bie Blaue Qiacftt ftinein.
Seine Flügel unb BaS ©efieber feiner QSruft fcftimmerten toie Silber
mit ©olb bermifcftt; er lieft einen Qting fatten, unb ein Stein bliftte
auf, Baft Qlgifa unb bie Qliänner Bie Qlugen fcftlieften mufften, Benn
fo ftett toar BaS Straftlen!

Sato langte nacft Bern Qtinge, tniete neben BaS Qlläbiften auf Ben

Seftfticft unb flüfterte: „Qiimm, o bu Sdjöne, Bu QluSerlefene ber
Söcftter BeineS ßanbeS, Biefen Qling. Ser Heine QSogel ftat iftn aus
Bern Scftafte ber Königin Qiefertiti geftolt."

„QBo tooftnt Bie Königin Qiefertiti?"
„FenfeitS SamaStuS, jenfeitS ber QBelt, too ein grofter Strom

ftorpftftrene Säulen tüftt unb toeifte Störcfte in Ben Olofengärten Ber
Seligen fteften — Bort fiftt Qiefertiti im Scftatten beS gröftten QîaumeS
BeS ^5arabiefeS. ©toig jung Bleibt fie, unb iftre Qlugen finb tief; iftr
Qliunb ift rot toie eine Stomate, unb bie Sippen finb fterrlicfte QSogen, bon
BenenbieQBorte flieften toie ein SieBeSlieb aus ber QSruft BerQlacfttigaff."

„Komm mit! SÜomm mit!" Bat Sato, „fie toartet auf uns!"
„Fa!" ftaucftte BaS Qliäbcften, „ja, füftre micft gu iftr, efte eS gu

fpät fein toirb."
Qlnb Sato, Ber Qlarr, füftte Ben Seppicft unb fpracft bor ficft ftin :

„Sorem! Sorem! 5lefipftan!"
Sa berfant bie QCßelt unter iftnen, unb bon unficfttbaren Gräften ge-

geftoben fcfttoebte ber Seppicft ftofter unb ftofter. Sie Qliänner ber SÜara»

toane tourben Heiner unb Heiner, bocft grofter unb gröfter tourben bie
Sterne, unb ber Qlionb toarb gur mäcfttigen ScfteiBe, ftinter ber bie
filBernen QSerge einer fcfttoeigenben QBelt leucftteten. Qlgifa ftatte bie
Qtrme um Ben Foonxbling gefcftlungen, benn fie fürcfttete ficft bor Ber

Siefe, üBer Ber fie baftinfauften.
„Su fottft feine QIngft ftaBen, meine ©eliebte," troftete fie Sato;

„fiefte, toir faftren toie Ber Sturm Baftin unb Bennocft ift eS, als toeftte
ein lieBIicfteS Süftlein um Bie Scftläfen. S^aum Betoegt ficft Ber Scftleier,
Ber Beinen Qliunb berftüttt."

Scfteu, toie ein QÜeft, BaS aus Bern QBalbe äugt, fanbte Qlgifa iftre
Qlugen aus unb faft, Baft ber Seppicft leife QIBetten fcfttlug, unb baft
fie nicftt in bie Qiacftt ftinaBftürgen fönnte, toeil fie in Ben QIrmen
beS fremben QïianneS ruftte.

QCSie fie fo flogen, tooftl fcftnetter als Bie meftBare Feit, bernaftmen
fie allerlei Stimmen.

„QSBer fpricftt um uns?" fragte Qlgifa.
„Frage nicftt! Frage nicftt! Senn eS finb Bie Seligen, bie burcft

bie Qiacftt gu iftren Sieben eilen. Q3erfteftft Bu, toaS fie reben?"
Sie laufcftten unb bernaftmen.
„QiBoftin, meine Scfttoefter?" fragte eine Stimme.
„3cft toitt gu meinem S^inbe unb iftm einen fcftönen Sraum Bringen.

Qlnb tooftin geftft bu?"
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Die schöne Königin.
(Aus der Märchenfolge „Satv, der Narr".)

Bon August Steinmann.

l^iefe Nacht lag über der Oase El Kiwa, als Satv, der Narr, aus
der Satteltasche seines Pferdes Windhuf den Wunderteppich

holte. Azisa, die Tochter des Herrn der großen Karawane, stand
neben ihm. Sie hatte noch nie ein so edles, wohlgebautes Tier
gesehen, obwohl ihr Vater eines der schönsten Pferde Mesopotamiens
ritt, dessen Stammbaum zurückreichte in den Marstall Haruns des

Großen. Aber wie erstaunte die Jungfrau, als, kaum daß Sato den
Teppich in den Armen hielt, das Pferd wie ein Weiher Nebel
zerrann. Ein leichtes Wiehern nur hatte Azisa noch vernommen. Eben
hatte sie noch den rotledernen Zügel in der Hand gehabt und jetzt
war diese leer und nichts war übrig geblieben, als der feine Duft
des kostbaren Leders.

„Fremdling, bist du ein Zauberer oder ein Geist, der in Menschengestalt

unter uns weilt?"
Erschrocken lehnte das Mädchen am Stamme der Palme; mit

zitterndem Herzen und furchtvoller Stimme hatte es Sato gefragt.
Aber der Narr lächelte vor sich hin und antwortete, wobei er den
Teppich gegen den Mond hielt; „Ich bin weder ein Zauberer noch
ein Geist; ein Mensch bin ich, wie du, und weih selbst nicht, wodurch
ich mir die besondere Gunst der Geister erworben habe. Wenn ich
diesen Teppich zusammenrolle, steht vor mir das Pferd bereit, und
wenn ich ihn ausbreite, verschwindet Windhuf. Komme ich an ein
Meer, dann verwandelt sich das Tier in ein Schiff mit weißen Segeln,
das trägt mich von Afer zu Afer und noch kein Sturm hat meine
Fahrt gehindert. Schau, Azisa, auf diesem Teppich — geschmückt ist
er mit Sprüchen Chinas und Indiens, mit Zeichen aus den Suren
des Propheten und Worten aus dem heiligen Buche der Franken —
fliege ich durch die Luft, so hoch, daß ich nahe den Sternen bin. Ein
Wunschgedanke nur, und ich schwebe."

„Welch ein Wunder!" flüsterte das Mädchen und langte mit den
Händen nach dem Teppich. An den feinen Gelenken klirrten die
Goldreifen und die schmalen Fingernägel hoben sich mit opalnem
Glänze vom dunkeln Gewebe ab. Als Sato diese Schönheit sah,
erwachte seine alte Torheit in ihm, und sein Herz schlug heftig.

„O, wenn ich doch mit Azisa durch die Macht fliegen könnte!"
dachte er. Da vernahm er eine unbekannte Stimme, die ihm
zuraunte: „Dein Wunsch soll dir erfüllt werden."

Azisa und Sato, der Narr, schritten aus dem Schatten des
Palmbaumes zu dem gelte hinüber, in dem die Führer der Karawane saßen,
das Nargileh rauchten und über den Markt in Damaskus sprachen.

„Ich habe dort einen Mann kennen gelernt, der das beste Rosen-
waffer Persiens feilbietet," so wandte sich Juzef, ein alter Kaufmann,
an Azifas Vater. „Gerne hätte ich eurer Tochter davon gekauft, aber
der Händler verlangte einen so hohen Preis, daß ich meine drei besten
Kamele hätte hingeben müssen."

„Ich sehe in der guten Absicht schon das erfüllte Werk," antwortete
Azifas Vater; „mein Kind ist reich an Geschmeide und wohlriechenden

Essenzen. Verwöhnt mir Azisa nicht! Sie hat, was ihr das
Leben schön macht, und wenn sie zu viele Reichtümer besähe, was
würde ihr das Paradies noch erstrebenswert erscheinen lassen?"

Sato räusperte sich, um die Männer auf Azisa und sich aufmerksam

zu machen. Er verbeugte sich vor dem Kreise der ehrwürdigen Kaufleute

und begann: „Meine über die Maßen gastfreundlichen Männer,
der Segen Allahs sei über euch und euren Gütern. Wasser sprudle
in den Oasen, damit eure Tiere nicht Durst leiden. Der Himmel
schließe die Tore, damit feine Stürme euch nicht überfallen. Denn
es soll nicht Klagegeschrei, sondern frohes Lachen eure
Frauengemächer füllen. Ich bin nicht wert, Euch das Nargileh zu reichen;
doch laßt mich danken mit einem kleinen Dienste."

„Sprich, Fremdling!"
Sato richtete sich auf und fuhr fort: „Ich will euch in dieser Nacht

noch das Nosenwasser aus dem Basar in Damaskus holen."
Wie erstaunten jetzt die Kaufleute! Sie blickten einander an,

schüttelten den Kopf und flüsterten sich zu, der Fremdling müsse ein
Prahler fein oder ein von Gott mit Irrsinn Geschlagener oder ein
Magier aus dem Lande der Franken.

„Du sprichst von Dingen, die unmöglich sind," fuhr ihn Azifas
Bater an. „Du treibst lose Spähe im gelte, das dir Obdach gewährt.
Welch große Schuld, o Fremdling, ladest du auf dein Haupt,
indem du vorgibst, so viel zu können, wie der Prophet konnte mit Allahs

der uns segne und beschirme — Hilfe."

Die anderen Männer berührten mit der Stirne die Erde und
murmelten: „Allah ist groß, er ist der einzige, und Mohammed ist
sein Prophet!" Auch Azisa hatte sich demütig gegen Mekka gewendet
und einem zarten Strauche geglichen, der vor dem Winde sich beugt.

Sato, der Narr, aber legte die Arme auf die Brust und begann:
„Mein Herr, der ihr der Edelsten einer seid, so weit in dieser Nacht
die Sterne wandern, ihr tut mir unrecht. Doch ich erfasse den Grund
eurer Erregung, denn ich bin voll bei Sinnen, und würde ich euer
Gastrecht nicht ehren, hätte ich das Angebot nicht gemacht. Seid mir
gnädig, denn ich will euch einen Vorschlag machen: ich hole, was ihr
wünschet aus dem Basar, wenn ihr mir Azisa als Zeugin anvertraut.

Es wird ihr, das schwöre ich bei dem Gott, der über alle
Welt herrscht und den Gestirnen gebietet, nichts Böses widerfahren,
und so, wie sie, die Liebliche, jetzt vor euch steht, wird sie am Morgen
wieber die Bewunderung eurer Augen finden. Der Himmel ist mir
gut gesinnt, deshalb hat er mir die Flügel des Windes verliehen,
und ich werde so lange von ihnen getragen, als ich mich des
überirdischen Geschenkes würdig zeige. Sehet hier diesen Teppich! Er ist
groß genug, daß zwei Menschen darauf ausruhen können. Vor
eurem Zelte will ich ihn ausbreiten. Betrachtet ihn; wäre er in der
Hölle gewoben worden, stünde darauf nicht der Name Gottes."

Die Männer traten in die Nacht hinaus, und ihre Schatten fielen
in den Sand. Hoch im Osten stand der Mond und in einer Palme sang
ein Vogel ein dunkles Lied. Azisa kniete nieder; ihre Hände glitten
über den Teppich. Als sie mitten auf dem weichen Gewebe saß, die
Beine verschränkt nach der Sitte des Landes, sich stützend auch mit
den schlanken Armen, da wich der Herr der Karawane in Staunen
und Entzücken ob der leuchtenden Schönheit seiner Tochter zurück
und sprach: „Welch Wunder wirkender Teppich! Aus eines
Kaufmanns Kind macht er eine junge Königin!" Aufgescheucht von
diesem Mufe flog der singende Vogel in die blaue Macht hinein.
Seine Flügel und das Gefieder feiner Brust schimmerten wie Silber
mit Gold vermischt; er ließ einen Ring fallen, und ein Stein blitzte
auf, daß Azisa und die Männer die Augen schließen muhten, denn
so hell war das Strahlen!

Sato langte nach dem Ringe, kniete neben das Mädchen auf den
Teppich und flüsterte: „Nimm, o du Schöne, du Auserlesene der
Töchter deines Landes, diesen Ring. Der kleine Vogel hat ihn aus
dem Schatze der Königin Nefertiti geholt."

„Wo wohnt die Königin Nefertiti?"
„Jenseits Damaskus, jenseits der Welt, wo ein großer Strom

porphyrene Säulen küßt und weiße Störche in den Rosengärten der
Seligen stehen — dort sitzt Nefertiti im Schatten des größten Baumes
des Paradieses. Ewig jung bleibt sie, und ihre Augen sind tief; ihr
Mund ist rot wie eine Tomate, und die Lippen sind herrliche Bogen, von
denen dieWorte fliehen wie ein Liebeslied aus der Brust der Nachtigall."

„Komm mit! Komm mit!" bat Sato, „sie wartet auf uns!"
„Ja!" hauchte das Mädchen, „ja, führe mich zu ihr, ehe es zu

spät sein wird."
And Sato, der Narr, küßte den Teppich und sprach vor sich hin:

„Sorem! Sorem! Kesiphan!"
Da versank die Welt unter ihnen, und von unsichtbaren Kräften

gegehoben schwebte der Teppich höher und höher. Die Männer der Karawane

wurden kleiner und kleiner, doch größer und größer wurden die
Sterne, und der Mond ward zur mächtigen Scheibe, hinter der die
silbernen Berge einer schweigenden Welt leuchteten. Azisa hatte die
Arme um den Fremdling geschlungen, denn sie fürchtete sich vor der
Tiefe, über der sie dahinsausten.

„Du sollst keine Angst haben, meine Geliebte," tröstete sie Sato;
„siehe, wir fahren wie der Sturm dahin und dennoch ist es, als wehte
ein liebliches Lüftlein um die Schläfen. Kaum bewegt sich der Schleier,
der deinen Mund verhüllt."

Scheu, wie ein Reh, das aus dem Walde äugt, sandte Azisa ihre
Augen aus und sah, daß der Teppich leise Wellen schlug, und daß
sie nicht in die Macht hinabstürzen könnte, weil sie in den Armen
des fremden Mannes ruhte.

Wie sie so flogen, wohl schneller als die meßbare Zeit, vernahmen
sie allerlei Stimmen.

„Wer spricht um uns?" fragte Azisa.
„Frage nicht! Frage nicht! Denn es find die Seligen, die durch

die Nacht zu ihren Lieben eilen. Verstehst du, was sie reden?"
Sie lauschten und vernahmen.
„Wohin, meine Schwester?" fragte eine Stimme.

„Ich will zu meinem Kinde und ihm einen schönen Traum bringen.
And wohin gehst du?"
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„Qltein ©räutigam toeint um mig unb finbet feine ©uße. 3g
toill ißm üon meinem ©tem geben, benn fo linbere ig feinen ©gmerg."

Qlnb toieber fprag eine ©timme: ,,3g eile ans ©teer, benn im
©anbe toeifj id) bie ©pur ber ©eliebten."

„3d) fuge mein ©rab," feufgte eine üierte ©timme, „bamit ig an
ben ©lumen, bie meine Qltutter barauf gepflangt ßat, mig erfreue."

„göre, ig toiCf gu meinem ©ater, ber fummerboH in feiner gütte
fißt. Sag unb ©agt arbeitet er unb fcfjneibet ©anbalen unb breite
Stiemen, bamit er fein jammerüoEeS ©afein friftet. Qlnb Sag unb
©agt rufen mid) feine ©ebanfen."

„3g teßre erft am Qltorgen gurücC ; freuet eug, meine ©gtoeftern,
benn id) bole meine Qltutter. 3ßre ©eele ringt mit beut Sobe; ig
barf fie befreien!"

©o toar bie fiuft üoll ßoßer unb tiefer Stimmen.
„SBie glüdlig finb.toir," ftüfterte ©gifa; „an beiner Seite fürcE)te

ig mig nigt. 3g höre ben Sglag BeineS gergenS."
„Qlnb ig fiifjfe bie ©äße BeineS QïtunbeS !"
©uf einmal üernaßmen fie baS ©aufgen eines fJIügelpaareS, unb

aïs fie fig umfaßen, erblidten fie auf bem ©anbe beS SeppigS einen
blauen QBunberüogel fid) niebertaffen.

„SBelge fpragt!" rief bas Qltäbgen.
©er ©ogel toanbte fig nag ©gifa unb begann mit menfgliger

Stimme: „Qftefertiti, bie Königin, bat mig gefanbt. Sie toartet auf eug.
©er gerolb beS fparabiefeS bin ig, unb ber ©rgengel am Sore ©Bens
iftmein ©ruber. 3g bin gefommen, eug gu geben, toaS ibr toünfget."

Slnb ber ©ogel breitete feine fjlügel aus, baß fie fgimmerten in
tiefftem ©lau, t>iel tiefer als baS ©lau ber ©agt. ©er QBinb auS
ben ©gtoingen bob ben ©gteier bon ©gifaS ©ntliß, unb im ©gatten
ber toeit auSgefpannten Flügel tran! ©ato ben Ottern bon beS Qltäb»
gens Qïïunb.

Sie glaubten eine ©toigteit erlebt gu haben, als ein lauter Stuf fie
auSeinanberriß. SBie ein Sturm unb getoaltig toie baS Qtaufgen unb
Streifgen aus jöß nieberfaufenbem©Ige toar er gu boren: „Stefipßan!"

„Sgließe bie Otugen, Qtgifa, rigre big nigt!" fgrie ©ato; „balte
big feft! Sorem! Sorem!"

®aS Qltäbgen fgmiegte fig toie eine erfgrocfene Saube an beS
©eliebten ©ruft. Sie ftürgten mit gefgloffenen Otugen in bie Siefe,
baf3 bie Qipfel beS SeppigS ftatfgten unb bie Buft über gnen
bonnernb gufammenfglug. Sann tourbe eS auf einmal ftiCCe, unb ein
feines, frembeS Sieb toedte bie beiben auS fgtoerer Oßnmagt. Sie
fglugen bie Otugen auf unb faben fig in einem tounberfgönen
©arten; Sigt rann über bie bemalten OItauern eines fßalafteS, riefelte
fgtoeren Säulen entlang auf breite Sreppen auS blauem, fpiegeln»
bem Stein, ©er fpalaft ftanb im tiefen gintergrunbe, unb bor ibm
egob fig ein ßoßer ObeliS!, mit rätfegaften Qeigen bebedt. Oteber
fpalmen ßinauS ragten in toeiter 3erne gtoei fßßramiben, eine gur
Siegten unb eine gur Sinten, unb auf jeher ber fpßramiben funfeite
ein mit ©olb belegter, fteinerner ©eier.

„SaS ift baS SBunberlanb !" rief Olgifa boll beS ©ntgüdenS auS.
©ato reigte bem Qltäbgen bie ganb ; er toar fgon toeit in ber SBelt
berumgefommen, butte bie fporgellantürme ber ©ßinefen gefeßen unb
bie Sempet Japans? ßinterm ©gneefad auS blüßenben Stirfgbäumen,
bie f)3agoben 3ubienS, biefe ©erge bon berfteinerten ©ebanfen, bie
größten Birgen ber ©benblänber, bie ßeiligen Some an ben Strömen
ber frommen fjranfen, bie ©gloffer getoaltiger Staifer unb mägtiger
Könige - aber folger fpragt toar er nog nie begegnet. 3eßt toagten
fie, bie f^uße auf ben Olafen gu feßen. ©er Seppig gerfiel unb tourbe
gum Bunten ©lumenbeet.

„SBoßin toenben toir unfere ©gritte?" fragte Qtgifa. „Siein QKenfg,
fo toeit ig feßen fann ; niemanb ift, ber uns einen QBeg toeifen tonnte."

©a teilte fig baS ©ebüfg, unb eS trat ein toeißer fjafan ßerauS.
©er ©ogel berneigte fig unb fprag mit menfgliger ©timme : ,,3g
bin ber ©ote ©efertitiS. 3m blauen Stleibe babe ig meine fjlügel
über eurem Stuß ausgebreitet. 3ut toeißen Stleibe foil ig jeßt euer
Süßrer fein."

©r fgritt gnen boran. fjrembartige ©äume unb ©träuger ftanben
am SBege, unb ©lätter immer fig neu entfaltenber ffilüten fgtoebten
gtoifgen ©egtoeig unb ©runb. Otuf bunfelgrünem Seige fgtoammen
©eerofen, unb es fpielte ber SBinb um 5?apßruSfabnen. ©gginen
toanben fig an alten ©aumen empor, unb gre lila Srauben ftrömten
SBoßlgerug aus. ©ögel flogen ein unb aus, unb Qtgifa unb ©ato
berftanben bie Sieber in ber Suft.

„®aS ift baS Steig SlefertitisS, ber heiligen Königin, ©toig toirb
fie bier leben, unb fein Seib toirb gre Seele betrüben. Sie bat ge»
litten im Sanbe ber ©terbtigen unb tourbe bom Sbrone geftoßen,

baß fie Einfiel, um mit gebrogenem Sergen aufgufteßen. Otber auê
bem ©taube, über ben fie bolt Stummer ging, auS bem ©taube, ber
gre Stnie tounb magte, ift fie erhoben toorben gu einer Slönigin in
©toigfeit. Sie ift bolt Qtbet unb ©üte. Singet, finget unb berfünbet
gr Bob, gre ©gönbeit unb gre Siebe Senn auf gr rußt bie ganb
©otteê, ber attmägtig ift unb ßerrfgt über atte SBelten unb über
bie bange Stille jenfeitS ber Sonne, too bie Stnenbligfeit ©ergangen»
ßeit empfängt unb öufunft anSfenbet."

So fang ein purpurner ©ogel, ber über bem glißernben Straßle
eines Springbrunnens freifte.

SaS fpaar, bem ber toeiße fjafan ftolg Poranfgritt, erreigte balb
ben ©gatten eines mägtigen ©aumeS unb faß unter bem grünen
Seite eine junge 3rau fißen. ©eben ißr fglief in einem foftbaren
Seßnftußle ein Sïtann. ®ie fjraü erßob fig ; gre ©eftalt tougS herauf
toie eine SKorgentooIfe aus ber ertoagenben fjlur. ©er 3afan fauerte
nieber unb legte ben Stopf flag in ben ©anb; ber ©gtoeif toeitete
fig, baß er toie ein Seppig ben ©runb Bebedte. Stuf biefen Seppig
fnieten Qtgifa unb ©ato nieber. Sie toagten nigt gu fpregen unb
fenften Bie Otugen, benn fo große Sgönßeit batten fie unter ben
Sltenfgen nog nie gefeben.

„3ßr fürgtet eug tooßl bor mir?" fprag bie ßolbfelige ©rfgei-
nung; „fgauet mig an, benn ig grüße eug!"

Sgügtern unb errötenb fugte ißr ©lid ben Sïtunb, üon bem
biefe QBorte gefommen toaren.

„OBer bift bu, göttligeS SBefen?" fragte gitternb ©ato, Ber ©arr.
„©infültiger SEenfg!" lägelte bie fîrau, „toaS nennft Bu mig

göttlig? SBoßl bin ig gur SInfterBIigfeit burggebrungen; bog
göttlig ift nur ©r, ber bie Sonne an ben Sjorigont ftellt, baß fie mit
ißrem ©lange bie ©rbe umfange. 3" ©otteS ©naben Bin ig auf»
genommen toorben, unb alleS Seib auS ©rbentoanbel ift üon mir
getoigen. Süßer ©gmerg nur ift mir geblieben, toeit mir barauS,
baß ig ißn füllen barf, immer boßereS ©lüd guteil toirb. SBer ig
fei? ©efertiti ßaben bie Sîienfgen mig genannt; ©efertiti, bie junge
Stönigin aus ©egßptenlanb, ©efertiti, Bie Sogter @ßS, beS ©etreuen,
bie ©emaßlin beS SoßneS Ber ©lut, bie in ©ott ift. Sehet, jener,
ber bort üon Mtterfter ©eelennot auf irbifgem Sßrone jeßt im ©gatten
beS ©aumeS beS ©ergeffenS fglummert, ift mein ©emaßl ©gnaton."

Qlgifa unb ©ato fgauten nag bem ©glafenben hinüber, ©r trug
auf ber ©tirne BaS Qeigen feiner SBürbe, ben golbenen ©eier, ber
baS ©onnenrab ßält. ©gnaton atmete rußig, fo toie ein Sltenfg atmet,
ber auS fgtoerem Seib ßinübergeglitten ift in Ben befreienben Sraum.

©efertiti reigte ben Stnienben bie Sjänbe. „©rßebet eug," fprag
fie, „unb betragtet mein ©eig!" SBenigen ift eS üergönnt, in ißrem
Beben fgon in biefen ©arten gu fommen. 3ßr liebet eug ?"

„©etoiß, ßoße Stönigin," anttoortete ©ato.
„3g habe eug meinen beflügelten ©oten entgegengefanbt."
„@r ßat feine ©gtoingen über unS ausgebreitet, unb in feinem

©gatten fanben toir unS im Stuffe", entgegnete ©ato, unb Qlgifa
geftanb : „Sein glügelfglag ßat mir ben ©gleier üom QHunb getoeßt."

Sa lagte ©efertiti, unb ißr Sagen Hang toie eine ßelle, tieine,
friftaltene ©Iode.

„O, ißr tieinen, furgtfamen OKenfgen, ßabe ig ettoa gefagt, 3ßT
hättet eug nigt tüffen folten? 3br beigtet mir, toaS ig fgon toeiß.

ßgauet, biefer ©arten ift üolt üon Siebe. Sie ift ©otteS ©efgent."
Siefe OBorte batten ©ato, bem ©arren, unb Qtgifa ben Oïïut ge»

geben, ber Stönigin ins ©ntliß gu bliden. Sie faßen ein ©efigt üon
milber Sgönßeit unb fgauten in ©ugen, aus Benen unnennbare
©üte leugtete; gtoei Sterne unter bem famtenen ©albagin Ber bun»
teln ©rauen. ©efertitiS QBangen toaren gleig toeißen ©galen, bie

überfließen im erften Sjaug ber Oltorgenröte. Sinter Ben garten ©afen»
flügeln fanben fig bie ©etpßine ber Sippen gum ©piele. @S toar
biefer Qlîunb toie eine füße fîrugt, unter beren feibener gaut baS
Beben quillt. Sie ©tirne toar fgmal, unb über bie ßgläfen irrten
toie feinfte SBürgelgen bie Blauen ©Bern, bie 3eld)en beS abeligen
gertommenS. ©uf bem ©geitel rußte eine ßoße, frembartige Strone,
bie toar üorne gefcßmüdt mit Bem heiligen Qeigen ber Sonne, ©efer»
titiS fglante ©eftalt toar gedeihet in ein leigteS ©etoanb, beftidt
mit ©lumen unb ©anten. Sie fgmalen Süße ftalen in hellgrünen ©an»

Baien, unb too bie fübernen ©iemen fig freugten, faßen ©farabäen.
So ftanb ©efertiti, bie Königin üon ©egßpten, bie ©attin @gna»

tonS, bie Sogter @ßS, beS auSertoäßlten StämmererS, üor ©gifa unb

©ato, unb ber toeiße 3afan legte feinen Stopf liebfofenb auf ben

fjuß feiner gerrin.
„Stommet mit mir, QUenfgentinber," fprag bie Königin, ©nb fie

fgritten üoüenbS unter ben großen ©aum, feßten fig gu 3üßen ber

'
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„Mein Bräutigam weint um mich und findet keine Buhe, Ich
will ihm von meinem Atem geben, denn so lindere ich seinen Schmerz,"

And wieder sprach eine Stimme,' „Ich eile ans Meer, denn im
Sande weiß ich die Spur der Geliebten,"

„Ich suche mein Grab," seufzte eine vierte Stimme, „damit ich an
den Blumen, die meine Mutter darauf gepflanzt hat, mich erfreue,"

„Höre, ich will zu meinem Vater, der kummervoll in feiner Hütte
fitzt, Tag und Nacht arbeitet er und schneidet Sandalen und breite
Riemen, damit er fein jammervolles Dasein fristet. And Tag und
Nacht rufen mich seine Gedanken."

„Ich kehre erst am Mvrgen zurück; freuet euch, meine Schwestern,
denn ich hole meine Mutter, Ihre Seele ringt mit dem Tode; ich
darf sie befreien!"

So war die Luft voll hoher und tiefer Stimmen,
„Wie glücklich sind wir," flüsterte Azisa; „an deiner Seite fürchte

ich mich nicht. Ich höre den Schlag deines Herzens,"
„And ich fühle die Nähe deines Mundes!"
Auf einmal vernahmen sie das Rauschen eines Flügelpaares, und

als sie sich umsahen, erblickten sie auf dem Rande des Teppichs einen
blauen Wundervogel sich niederlassen,

„Welche Pracht!" rief das Mädchen,
Der Bogel wandte sich nach Azifa und begann mit menschlicher

Stimme; „Nefertiti, die Königin, hat mich gesandt, Sie wartet auf euch.
Der Herold des Paradieses bin ich, und der Erzengel am Tore Edens
ist mein Bruder. Ich bin gekommen, euch zu geben, was ihr wünschet,"

And der Vogel breitete seine Flügel aus, daß sie schimmerten in
tiefstem Blau, viel tiefer als das Blau der Nacht, Der Wind aus
den Schwingen hob den Schleier von Azisas Antlitz, und im Schatten
der weit ausgespannten Flügel trank Sato den Atem von des Mädchens

Mund.
Sie glaubten eine Ewigkeit erlebt zu haben, als ein lauter Ruf sie

auseinanderrih. Wie ein Sturm und gewaltig wie das Raufchen und
Kreischen aus jäh niederfaufendem Blitze war er zu hören; „Kesiphan!"

„Schließe die Augen, Azifa, rühre dich nicht!" schrie Sato; „halte
dich fest! Sorem! Sorem!"

Das Mädchen schmiegte sich wie eine erschrockene Taube an des
Geliebten Brust, Sie stürzten mit geschlossenen Augen in die Tiefe,
daß die Zipfel des Teppichs klatschten und die Luft über ihnen
donnernd zusammenschlug. Dann wurde es auf einmal stille, und ein
feines, fremdes Lied weckte die beiden aus schwerer Ohnmacht. Sie
schlugen die Augen auf und sahen sich in einem wunderschönen
Garten; Licht rann über die bemalten Mauern eines Palastes, riefelte
schweren Säulen entlang auf breite Treppen aus blauem, spiegelndem

Stein, Der Palast stand im tiefen Hintergrunde, und vor ihm
erhob sich ein hoher Obelisk, mit rätselhaften Zeichen bedeckt. Aeber
Palmen hinaus ragten in weiter Ferne zwei Pyramiden, eine zur
Rechten und eine zur Linken, und auf jeder der Pyramiden funkelte
ein mit Gold belegter, steinerner Geier,

„Das ist das Wunderland!" rief Azisa voll des Entzückens aus,
Sato reichte dem Mädchen die Hand; er war schon weit in der Welt
herumgekommen, hatte die Porzellantürme der Chinesen gesehen und
die Tempel Japans hinterm Schneefall aus blühenden Kirschbäumen,
die Pagoden Indiens, diese Berge von versteinerten Gedanken, die
größten Kirchen der Abendländer, die heiligen Dome an den Strömen
der frommen Franken, die Schlösser gewaltiger Kaiser und mächtiger
Könige ^ aber solcher Pracht war er noch nie begegnet. Jetzt wagten
sie, die Füße auf den Rasen zu setzen. Der Teppich zerfiel und wurde
zum bunten Blumenbeet,

„Wohin wenden wir unsere Schritte?" fragte Azisa. „Kein Mensch,
so weit ich sehen kann; niemand ist, der uns einen Weg weisen könnte,"

Da teilte sich das Gebüsch, und es trat ein Weiher Fasan heraus.
Der Vogel verneigte sich und sprach mit menschlicher Stimme: „Ich
bin der Bote Nesertitis. Im blauen Kleide habe ich meine Flügel
über eurem Kuh ausgebreitet. Im weißen Kleide soll ich jetzt euer
Führer sein,"

Er schritt ihnen voran. Fremdartige Bäume und Sträucher standen
am Wege, und Blätter immer sich neu entfaltender Blüten schwebten
zwischen Gezweig und Grund, Auf dunkelgrünem Teiche schwammen
Seerosen, und es spielte der Wind um Papyrusfahnen, Glhzinen
wanden sich an alten Bäumen empor, und ihre lila Trauben strömten
Wohlgeruch aus, Vögel flogen ein und aus, und Azisa und Sato
verstanden die Lieder in der Luft.

„Das ist das Reich Nesertitis, der heiligen Königin, Ewig wird
sie hier leben, und kein Leid wird ihre Seele betrüben, Sie hat
gelitten im Lande der Sterblichen und wurde vom Throne gestoßen,

baß sie hinfiel, um mit gebrochenem Herzen aufzustehen. Aber aus
dem Staube, über den sie voll Kummer ging, aus dem Staube, der
ihre Knie wund machte, ist sie erhoben worden zu einer Königin in
Ewigkeit, Sie ist voll Adel und Güte. Singet, singet und verkündet
ihr Lob, ihre Schönheit und ihre Liebe! Denn auf ihr ruht die Hand
Gottes, der allmächtig ist und herrscht über alle Welten und über
die bange Stille jenseits der Sonne, wo die Anendlichkeit Vergangenheit

empfängt und Zukunft aussendet,"
So sang ein purpurner Vogel, der über dem glitzernden Strahle

eines Springbrunnens kreiste.

Das Paar, dem der weihe Fasan stolz voranschritt, erreichte bald
den Schatten eines mächtigen Baumes und sah unter dem grünen
gelte eine junge Frau sitzen. Neben ihr schlief in einem kostbaren
Lehnftuhle ein Mann, Die Frau erhob sich ; ihre Gestalt wuchs herauf
wie eine Morgenwolke aus der erwachenden Flur. Der Fasan kauerte
nieder und legte den Kopf flach in den Sand; der Schweif weitete
sich, daß er wie ein Teppich den Grund bedeckte. Auf diesen Teppich
knieten Azisa und Sato nieder. Sie wagten nicht zu sprechen und
senkten die Augen, denn so große Schönheit hatten sie unter den
Menschen noch nie gesehen,

„Ihr fürchtet euch Wohl vor mir?" sprach die holdselige Erscheinung;

„schauet mich an, denn ich grüße euch!"
Schüchtern und errötend suchte ihr Blick den Mund, von dem

diese Worte gekommen waren,
„Wer bist du, göttliches Wesen?" fragte zitternd Sato, der Narr.
„Einfältiger Mensch!" lächelte die Frau, „was nennst du mich

göttlich? Wohl bin ich zur Ansterblichkeit durchgedrungen; doch

göttlich ist nur Er, der die Sonne an den Horizont stellt, daß sie mit
ihrem Glänze die Erde umfange. In Gottes Gnaden bin ich

aufgenommen worden, und alles Leid aus Erdenwandel ist von mir
gewichen. Süßer Schmerz nur ist mir geblieben, weil mir daraus,
daß ich ihn stillen darf, immer höheres Glück zuteil wird. Wer ich

sei? Nefertiti haben die Menschen mich genannt; Nefertiti, die junge
Königin aus Aeghptenland, Nefertiti, die Tochter Eys, des Getreuen,
die Gemahlin des Sohnes der Glut, die in Gott ist. Sehet, jener,
der dort von bitterster Seelennot auf irdischem Throne jetzt im Schatten
des Baumes des Bergessens schlummert, ist mein Gemahl Echnaton,"

Azisa und Sato schauten nach dem Schlafenden hinüber. Er trug
auf der Stirne das Zeichen seiner Würde, den goldenen Geier, der
das Sonnenrad hält, Echnaton atmete ruhig, so wie ein Mensch atmet,
der aus schwerem Leid hinübergeglitten ist in den befreienden Traum,

Nefertiti reichte den Knienden die Hände, „Erhebet euch," sprach
sie, „und betrachtet mein Reich!" Wenigen ist es vergönnt, in ihrem
Leben schon in diesen Garten zu kommen, Ihr liebet euch?"

„Gewiß, hohe Königin," antwortete Sato,
„Ich habe euch meinen beflügelten Boten entgegengesandt,"
„Er hat seine Schwingen über uns ausgebreitet, und in seinem

Schatten fanden wir uns im Kusse", entgegnete Sato, und Azisa
gestand ; „Sein Flügelschlag hat mir den Schleier vom Mund geweht,"

Da lachte Nefertiti, und ihr Lachen klang wie eine helle, kleine,
kristallene Glocke,

„O, ihr kleinen, furchtsamen Menschen, habe ich etwa gesagt, Ihr
hättet euch nicht küssen sollen? Ihr beichtet mir, was ich schon weih.
Schauet, dieser Garten ist voll von Liebe, Sie ist Gottes Geschenk,"

Diese Worte hatten Sato, dem Narren, und Azisa den Mut
gegeben, der Königin ins Antlitz zu blicken, Sie sahen ein Gesicht von
milder Schönheit und schauten in Augen, aus denen unnennbare
Güte leuchtete; zwei Sterne unter dem samtenen Baldachin der dunkeln

Brauen, Nesertitis Wangen waren gleich weißen Schalen, die

überfliehen im ersten Hauch der Morgenröte, Anter den zarten Nasenflügeln

fanden sich die Delphine der Lippen zum Spiele, Es war
dieser Mund wie eine süße Frucht, unter deren seidener Haut das
Leben quillt. Die Stirne war schmal, und über die Schläfen irrten
wie feinste Würzelchen die blauen Adern, die Zeichen des adeligen
Herkommens, Auf dem Scheitel ruhte eine hohe, fremdartige Krone,
die war vorne geschmückt mit dem heiligen Zeichen der Sonne, Nesertitis

schlanke Gestalt war gekleidet in ein leichtes Gewand, bestickt

mit Blumen und Ranken. Die schmalen Füße staken in hellgrünen
Sandalen, und wo die silbernen Riemen sich kreuzten, sahen Skarabäen,

So stand Nefertiti, die Königin von Aegypten, die Gattin Echna-
tons, die Tochter Eys, des auserwählten Kämmerers, vor Azisa und

Sato, und der Weiße Fasan legte seinen Kopf liebkosend aus den

Fuß seiner Herrin,
„Kommet mit mir, Menschenkinder," sprach die Königin, And sie

schritten vollends unter den großen Baum, setzten sich zu Füßen der

'
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Königin, unb biefe ergäßlte ipnen üoirt ©lange ißreS einfügen irbù
fpen QieipeS unb öon ber ßeßre Stonig ©pnatonS. Qlap bem Splum»
mernben beutenb, flüfterte fie: „3n allem ßat er ben (Steigen gefpaut.
gtein Strieg unb fein Soten feilte meßr fein auf (Srben. Qllfo teerte
©pnaton, mein Sjerr unb ©erriaßf, unb getfplug bie alten ©ötter. 3n
feine Ärone fegte er beS großen ©otteS Qeicßen, bett fliegenben ©eier,
unb in feinem Sergen Brannte baS fîeuer, baS er öon ber Sonne
empfangen patte. Silber nop tear bie QBelt niept reif, unb beS 95er*
fünberS fieib tear ein gerbreepliep ©efäß. QflS bie Seele fiep befreite,
patte ber Sterblicge bie QIrme ausgebreitet, unb ber Qlnfterblipe lüfte
fiep in 93er!Iärung öom 93erganglipen. Sa er niept mepr tear, ber»
fluepten ipn bie QTCenfcpen unb fpotteten: ,@cpnaton! QBo ift jeßt bein
©ott?' ©t aber tourbe pinaufgefixprt in biefeS etoige 9teip. QBo icp
pinfepaue, fepe icp nur BaS Scpöne ber QBelt, aus ber toir gefepieben
finb ; atteS ßeib ift borüber. SaS nenne icp baS berßeißene fßarabieS :

irbifepe peimat gu pimmtifepem ©lange unb einigem ^rieben erpoben!
QBir Seligen fennen feine 93ergangenpeit unb feine öufunft. Oser*
fuepet gu meffen, toie lange ipr unter biefem 93aume bertoeilet — ipr
toerbet eS niept ergrünben. Qlieffet bie SBapn ber Sonne; fie gepet
nie unter. 3pr fuepet anbere ©liicffelige? (Suere Qfugen fepauen nur
bie, bie mit euep reben. Socp in biefem fßarabiefe teanbefn Qln»
gegäplte. Sie finb um eup unb teanbefn, alter Qtot unb Sorge lebig,
öon fjreube gu (Jreube. Ser Sob ift ipnen fremb ; als fjreunb ift er
öon ipnen gefepieben. QlirgenbS lauert baS 93öfe. QBaS im irbifepen
fieBen naep ßieBe fiep gefepnt pat, pier ift eS üerebelt auf etoig ber»
Bunben. SSIicfet um euep unb fepiefet noep einmal bie Qfugen auf
bie QBeibe, bamit ipr mitnepmet, foüiet euep gelüftet. Ser Span
rüprt fiep, euep gurücfgufüpren."

Sato unb Qtgifa toanbten fiep nap alten Seiten unb erquieften
fiep an ber perrlipteit, bie fie umgaB. Sie fapen, toie Qlefertiti ben
cîafan tieBfofte unb toie ©pnaton ertoaepte. Seine QBangen toaren
gerötet unb feine Qfugen ftraptten.

„Qltenfpen?" fragte er bie ©attin-
„fiieBenbe," anttoortete Qlefertiti.
„Ser ©toige fei mit ipnen!" fpraep ber Stonig. „Senn icp toeiß,

fie ließen naep bem ©efepe, baS uns peitig ift."
93on ©pnatonS ©etoanb fielen QflopnBIüten. Ser toeiße fjafan

reefte Ben Stopf unb toanbte fiep um.
„folget meinem Siener!" Befaßt bie Stonigin mit gütiger Stimme.

„QBenbet euep niept um, benn ipr paBt gefepaut, toaS euep gu fepauen
ertauBt toorben iff. Sprepet fein QBort beS QCBfpiebeS, benn toir,
bie toir im fßarabiefe teBen, finb tounfpIoS."

Sptoeigenb fepritten Sato unb Qfgifa gurücf. pop üBer Bem
Springbrunnen freifte ber purpurne, fingenbe93oget. ©olbene ©toefen»
Blumen läuteten auS bem Olafen, unb bor beS fßaareS Qfugen
formten fiep bie Sötumen unb baS ©raS gum QauBerteppicp. Sie
fanben barauf allerlei StoftBarfeiten, tooptrieepenbe SatBen unb Oete,
©Betfteine auep unb füße f^rüpte. Sato fegte bie ©aBen Qfgifa in
Ben Spoß. Qftfo faßen fie auf Bern Seppicp. Ser toeiße fjafan aBer
öerfcptoanb in Ben Qöüfpen.

„Sorem! Sorem! Stefipßan!"
murmelte Sato, Ber Qlarr, unb er unb baS Qftäbpen fielen in tiefen
Sptaf unb fpürten niptS bon ber faufenben (Japrt burp baS Qftt;
fie fapen nipt bie Bleipen 93erge pinter ber QflonbfpeiBe unb pörten
nipt bie Stimmen ber peimfeßrenben ©eifter. @ng umfptungen, als
toären fie ein QBefen, fupren fie iprer Oafe entgegen.

Qfnb ats fie ertoapten.ftanben bie QKänner ber ^aratoane bor ipnen
unb flüfterten : „Qfttap ift groß QBaßrtip, eS ift ein QBunber gefpepen."

Sato reipte Qfgifa bie panb unb fprap : „QHäbpen, ber Qltann
bort ift Bein 93ater." Qfgifa rieB fip ben Scptaf aus ben Qfugen.
Ser Sjerr Ber ^aratoane breitete bie Qfrme auS, unb alt feine fjreube
fanb nur ben einen Qluf: „Qftein ^inb, Qfgifa, mein ^inb!"

©iner QBIinben gfeip, griff Qtgifa mit Ben Qfrmen in bie Qlapt,
unb toie eine Splaftoanbterin ftüfterte fie : „QSater, mein Q3ater, too
ift ber, ben ip liebe?"

Sie Qflänner fpauten im Streife umper, unb ber reipe Staufmann
„Srembting, meine Sopter öertangt nap bir!"

Sato ftanb im Suntel ber fPalmen, unb neben ipm fparrte baS
toeiße fpferb. QBie auS toeiter ^erne ttang feine Stimme : „QlupetoS
Bin ip unb Bringe ©tücf unb ßeib gugleip. SaS ift mein ßoS unb baS
ßoS jener, bie mip lieben, Benn ip bin ber Sraum in QHenfpengeffalt."

©ße Qfgifa Bie Qtnttoort erfaßt patte, toar ber ©elieBte öerfptounben.
Scpon ritt er über bie ©ebirge beS QflonbeS unb toar auf Bem pöpften
93erge angelangt, als bie Sonne auS Ber Siefe peraufftieg unb Sraum
unb QUärpen auStöfpte.

Großbuchbinderei

ST. GALLEN
Vadianftraße 2Q :: Telephon 743

Das

Einbauen von Silberbeilecken

i n Biifett-Schubladen
erhellen wir prompt

und billisft

Spezial-Abteilung ;

Ableg- und Selbilbindemappen
in jeder Größe und für alle Zwecke

Spritz-Verfahren auf Stoffe und Papier
nach Zeichnung und eigenen Entwürfen

Königin, und diese erzählte ihnen vom Glänze ihres einstigen
irdischen Reiches und von der Lehre König Echnatons. Nach dem
Schlummernden deutend, flüsterte sie: „In allem hat er den Ewigen geschaut.
Kein Krieg und kein Töten sollte mehr sein auf Erden, Also lehrte
Echnaton, mein Herr und Gemahl, und zerschlug die alten Götter, In
seine Krone setzte er des großen Gottes Zeichen, den fliegenden Geier,
und in seinem Herzen brannte das Feuer, das er von der Sonne
empfangen hatte. Aber noch war die Welt nicht reif, und des
Verkünders Leib war ein zerbrechlich Gefäß, Als die Seele sich befreite,
hatte der Sterbliche die Arme ausgebreitet, und der Ansterbliche löste
sich in Verklärung vom Vergänglichen. Da er nicht mehr war,
verfluchten ihn die Menschen und spotteten: .Echnaton! Wo ist jetzt dein
Gott?' Er aber wurde hinaufgeführt in dieses ewige Reich, Wo ich
hinschaue, sehe ich nur das Schöne der Welt, aus der wir geschieden
sind: alles Leid ist vorüber. Das nenne ich das verheißene Paradies:
irdische Heimat zu himmlischem Glänze und ewigem Frieden erhoben!
Wir Seligen kennen keine Vergangenheit und keine Zukunft.
Versuchet zu messen, wie lange ihr unter diesem Baume verweilet — ihr
werdet es nicht ergründen. Messet die Bahn der Sonne; sie gehet
nie unter, Ihr suchet andere Glückselige? Euere Augen schauen nur
die, die mit euch reden. Doch in diesem Paradiese wandeln
Angezählte, Sie sind um euch und wandeln, aller Not und Sorge ledig,
von Freude zu Freude, Der Tod ist ihnen sremb; als Freund ist er
von ihnen geschieden. Nirgends lauert das Böse, Was im irdischen
Leben nach Liebe sich gesehnt hat, hier ist es veredelt auf ewig
verbunden, Blicket um euch und schicket noch einmal die Augen auf
die Weide, damit ihr mitnehmet, soviel euch gelüstet. Der Fasan
rührt sich, euch zurückzuführen,"

Sato und Azisa wandten sich nach allen Seiten und erquickten
sich an der Herrlichkeit, die sie umgab, Sie sahen, wie Nefertiti den
Fasan liebkoste und wie Echnaton erwachte. Seine Wangen waren
gerötet und seine Augen strahlten,

„Menschen?" fragte er die Gattin,
„Liebende," antwortete Nefertiti,
„Der Ewige sei mit ihnen!" sprach der König, „Denn ich weih,

sie lieben nach dem Gesetze, das uns heilig ist."
Bon Echnatons Gewand sielen Mohnblüten, Der Weiße Fasan

reckte den Kopf und wandte sich um,
„Folget meinem Diener!" befahl die Königin mit gütiger Stimme,

„Wendet euch nicht um, denn ihr habt geschaut, was euch zu schauen
erlaubt worden ist. Sprechet kein Wort des Abschiedes, denn wir,
die wir im Paradiese leben, sind wunschlos."

Schweigend schritten Sato und Azisa zurück. Hoch über dem
Springbrunnen kreiste der purpurne, singende Vogel, Goldene Glockenblumen

läuteten aus dem Rasen, und vor des Paares Augen
formten sich die Blumen und das Gras zum Iauberteppich, Sie
fanden darauf allerlei Kostbarkeiten, wohlriechende Salben und Oele,
Edelsteine auch und süße Früchte. Sato legte die Gaben Azisa in
den Schoß, Also saßen sie auf dem Teppich, Der weihe Fafan aber
verschwand in den Büschen,

„Sorem! Sorem! Kesiphan!"
murmelte Sato, der Narr, und er und das Mädchen fielen in tiefen
Schlaf und spürten nichts von der sausenden Fahrt durch das All;
sie sahen nicht die bleichen Berge hinter der Mondscheibe und hörten
nicht die Stimmen der heimkehrenden Geister, Eng umschlungen, als
wären sie ein Wesen, fuhren sie ihrer Oase entgegen.

And als sie erwachten, standen die Männer der Karawane vor ihnen
und flüsterten : „Allah ist groß Wahrlich, es ist ein Wunder geschehen."

Sato reichte Azisa die Hand und sprach: „Mädchen, der Mann
dort ist dein Vater," Azisa rieb sich den Schlaf aus den Augen,
Der Herr der Karawane breitete die Arme aus, und all seine Freude
fand nur den einen Ruf: „Mein Kind, Azisa, mein Kind!"

Einer Blinden gleich, griff Azisa mit den Armen in die Nacht,
und wie eine Schlafwandlerin flüsterte sie: „Vater, mein Vater, wo
ist der, den ich liebe?"

Die Männer schauten im Kreise umher, und der reiche Kaufmann
àf: „Fremdling, meine Tochter verlangt nach dir!"

Sato stand im Dunkel der Palmen, und neben ihm scharrte das
weihe Pferd, Wie aus weiter Ferne klang seine Stimme: „Ruhelos
bin ich und bringe Glück und Leid zugleich. Das ist mein Los und das
Los jener, die mich lieben, denn ich bin der Traum in Menschengestalt,"

Ehe Azisa die Antwort ersaht hatte, war der Geliebte verschwunden.
Schon ritt er über die Gebirge des Mondes und war auf dem höchsten
Berge angelangt, als die Sonne aus der Tiefe heraufstieg und Traum
und Märchen auslöschte.
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Partie aus Venedig

Vierfarbendrudt nadi einem Aquarell \on Hans Soppera, St. Gallen

Buckdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen
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HERMANN "WARTMANN
Garteebäiigeschäft und Baumschulen

Eigene, sehr ausgedehnte Baumschulen und Gewächshaus-Anlagen
für Anzucht sämtlicher Pflanzen, für Gartenausstattung und Blumenschmuck

auf Hofstetten
Haltestelle «NEST» der

Tram-Linie 5
ab Hauptbahnbof St. Galleu J>

ttoèerae 6artcngcftaltung
Tennisplätze

St. Gallen C
Teufenerstrasse 158

Telephon Nr. 158

Eingang zu meinem Gelchäft an der Teufenerltraße

Anlage und Unterhalt von Gärten aller Art
Alpengärten und Felspartien

als Spezialität, in natürlicher Anordnung, von einfachster bis reichster Ausstattung
Pläne und Kostenberechnungen stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung

AUSZEICHNUNGEN:
Große goldene Medaille Ehrenpreis Schweiz. Landesausstellung Bern 1914: Schweiz.Landwirtschaftliche Ausstellung

des Schweiz.Handelsgärtner-Verbandes für Pläne und Photographien aus-
a's Aussteller für Alpenpflanzen und in Bern 1925 (Abteilung Gartenbau)

mit besonderer Beglückwünschung sei- geführter Gartenanlagen an der Inter- Alpensträudier wurden mir Ehrenpreis für Gesamtleistung
tens des Preisgerichts an der Landwirt- nationalen Gartenbau-Ausstellung zwei Gartenbau-Preise 1. Klasse iAÖC*\ste

„ „
y besonderer Begluckwunschung

scnattl. Ausstellung in bt. Gallen 1907 in Genf 1909 zuerkannt von Seilen des Preisgerichts

Langjährige Spezialität :

Alpenpflanzen und Alpensträucher in reicher Auswahl
2000 verschied. Arten, zum größten Teil in Töpfen kultiviert, daher gute Bewurzelung und leicht versandfähig überallhin

Alleebäume, Nadelhölzer, speziell Gedern, Bliifenstraueber, Rosen und Rhododendron in allen Farben,
Beerensträucher, Obstbäume und Spalierobst in besten Sorten, alle wohlverschult.

unci ôaum^âuêen
Eigene, ^eiir an^gedednte Lanin^ànlen und (de'xvâedddan^-^nlagen

tür ^n^uelil xâmtlieiter ptlanien, tiir Oartenau^^tatlung uncl 6Iumen5etimucI<

aus plosxtetten
ssaltextelle «ssL81'» eier

K

MoSerne Gartengestaltung
^ennixplàe

8t. Oallen (8

l'eutenerztraxie iz8
"seleplnzn ltr. iz8

Eingang ?u meinem Oelcliâtì nn 6er I'susenerllrnlle

âniage ìin6 Untertisît von Oârten ailer ârt
^ipengärten und Z^el^partien

â!^ Lpe^iaiitât, in natûrliàei- ^norclnung, vc>n eintactiNer t>ii ?eict>5ter /^ux^tattung
Pläne uncl Ko^tenlzei-eettnungen ztetien ant XVun^eü gevne ?ur Vei-fügung

A. U S 2 Z I L tt N N N N L N-
Oloiîe gvldene ^dedaille ^îllienpieiz 8cìivvei^. Lan6exauxxtel>ung Lern 1914: 5eûxveÌ2.Lan6vvîrtxcliastliet,e ^uxxtellung

âex Zàweii.ldancìelxgârtner-VerLanclox für Pläne uncl Püotograpüien aux- ^ ^uxxteìler sûr Alpenpflanzen uncl în Lern 1925 (êVLteilung OartenLau)

mit Lexonâerer Leglüclixvünxctiung xei- gefütirter Oartenanlagen an cler Inter- ^.lpenxträuelier vvurclen mir ^ì4I'enppeî5 ^Ül" OeZâMìlei^iiUItA
tenx 6ex prsixgericlNx an âer Lanclwirt- nationalen OartenLau-^uxxtellunu IXVEì OâldenI)au-^l'eÌ5e I. KIâ55e mit

- ^
bexonàerer Legluciovunxelmng

xenattl. /vuxxtellung in 8t. t^iallen 19^7 in (^>enf 19^9 ^uerlcannt von 8eilen clex preixFerielitx

^pe^iâlitât:
Alpenpflanzen und ^dpen^trâneder in reiàer ^n^adl

?oc>c> verfielt, ^rten, ?um grölZtenIeil inlöptsn kultiviert, änker gute kexvurielung unä leiekt vermnâkâig ukei nlllrin

^lleeliätnne, l lacielltiilien, zpe^iell eclern, Nlüten^li anetiei'. pc>5en nncl p Ixxloclencll <>>» in allen l ai lien,
Neei'en^träueüei'. Ot»ztt>äuine nncl §palietrc>l>!t in Ize^len 8<z?ten^ alls >vc>t»lvei'5ànlt.



Juli
D 1 Tfjeobalb
F 2 M. fjeirn|.
S 3 Kornel

S 4 Ulrict)
M 5 Baltljafar
D 6 Cfajas
m 7 Joacfjim
D S Kilian
F 9 3yrill
S 10 Gunzo ©
S 11 Sd]ul?engf.
m 12 Aatfian
D 13 fjeinrid]
M 14 Bonanent
D 15 Margarethe
F 16 Berta
S 17 Cybia
S IX SkapulfeftJ
Hi 19 Rofina
Ü 20 Clias
TR 21 Arbogaft
D 22 ITIariaWagb.
F 23 Clsbetlj
S 24 Ct]riftina
S 25 Jakob ©
III 26 Anna
D 27 ïïlagbalena
111 2S Pantaleon
D 29 Beatrix
F 30 Jakobea
S 31 Germin. (£

Tluguft
Bunbesf.
S Uft3D
Jof., Aug.
Dominik
Osroalb
Sixtus, Alice
Qeinrike

S 3yriak
9 Roman

10 Caurenz
11 Gottlieb
12 Klara
13 Hippolyt
14 Samuel

lïïar.fjmlf,
Roctjus 3
Karlmann
Reinolb
Sebalb
Bernljarb
Irmgarb
Alfons
3ad]äus ©
Bartholom.
Cubroig
Senerin
Gebljarb
Auguftin

29 Jof). Gnttj.
30 Abolf
31 Rebekka

1 Uerena
2 Degentjarb
3 Tfieoboflus
4 Sftljer, Rof.

5 Herkules
6 Magnus
7 Regina @
S ITIarla Geb.
9 Aegibi, Billy

10 Sergius
11 Regula
12 Tobias
13 fjektor
14 f Grt]öt)ung
15 Fronfaft. 3
16 Joel
17 Campert
1X Rofa

19 ibg. Bett.
20 Innozenz
21 Matthäus©
22 mauriz
23 Thekla
24 Elb., Robert
25 Kleoptjas
26 3yprian
27 Kosmus
2X IDenzesl.
29 TTIictiael
30 fjieronym.

September

Dezember
1 Remigius
2 Ceobegar

3Rofenkranzf.
4 Franz
5 Plazib
6 Angela ©
7 Jubltt]
S Pelagius
9 Dionys

10 Gibeon
11 Burkfjarb
12 Gerolb
13 Kolman
14 fjebroig ;
15 Tfierefia
16 Gallus

Juftus
Cukas
Ferbinanb
TOenbelin
Urfula ©
Korbula
Maximus
Salome
Krifpin
Amanb.,Al.
Sabina
Sim. Jubäü
narziffus
Alois

31 Wolfgang

1 Füller fjjejl.
2 niler SeeL
3 Ttjeopl].,lba
4 Siegmunb
5 Cmeridj I
6 Ceonljarb

7 Reform.*?
X Klaubius
9 Ttjeobor

10 Cuifa
11 Martin
12 Cmi!
13 Wibrat 3
14 Friebridj
15 Albert, Ceop
16 Otmar
17 Berfolb
1X Fugen
19 Cllfabeti] @
20 Kolumban

Mar. Dpfer
Cacilia
Klemens
Saleflus
Katijarina
Konrab
Jeremias

Abn., Gerolb
Agricola
Anbreas

M 1 Otroin
D 2 Xaner
F 3 Euzius
S 4 Barbara
S 5 Abigail ©
M 6 ïlikolaus
D 7 Cnod], Agn.
m X Mar. Cmpf.
d 9 roillibalb
F 10 Walter
s 11 roalbemar
s 12 Ottilia 3
m 13 Cuzia, Joft
D 14 ïïikas
m 15 Fronf., Abr.
D 16 Abelfieib
F 17 ïïotker
s 1X IDunibalb

s 19 ïïemefi ©
M 20 Actjilles
D 21 Ttjomas
m 22 Florin
D 23 Dagobert
F 24 Abele
S 25 Ctirlfttag
s 26 Steptjan
m 27 Jot]. Cd. ©
D 2X Kinbleintag
M 29 Jonathan
D 30 Danib
F 31 Slloefter

M
v 1 lyeodsld
v 2 M. heimf.C
8 3 Cornel

5 4 Ulrich
M S Nslchsssr
v 6 essjss
M 7 foschim
v 8 l^ilisn
L 9 Zgrill
8 10 Suneo G
5 11 Zchutzengf.
M 12 Nschsn
v 13 Heinrich
III 14 Svrisoent
v IS Nlsrgsrethe
L 16 Lerts
5 17 Lgdis
8 18 8kspu!feftZ
lll 19 Nosins
v 20 Lliss
M 21 Llrliogsst
11 22 NlsrisNlsgd.
L 23 cisdeth
8 24 Lhristins
8 2S fskol? G
ill 26 Nnns
v 27 Nlsgdslens
!!i 28 psntsleon
v 29 IZestrix
L 30 fskodes
8 31 Sermin. E

àgust
Lurzdêzf.
Sustao
los., Nug.
vominik
vswsld
8ixtus,Miee
heinrike

8 Zgrisk
9 Nomsn

10 Laurene
11 Sottliev
12 dial's
13 hippolgt
14 8smue>

Mar.hmif.
Nochus H
l^srlmann
lîeinold
8ebsld
Serrchsrd
Irmgard
Lilfons
Sschâus T
lZsrchoiom.
Ludwig
8eoerin
Sedhsrd
Uugusèin

29 M. Lnch.
30 Udols
31 Nebekks

1 vereng
2 vegerchgrd
3 vheodosius
4 Lfther, Nof.

Z Herkules
ö Mggnus
7 Negins G
8 NIgrig Seb.
9 Llegidi, Lillg

10 Zergius
11 Negulg
12 lobigs
13 hektor
14 î Erhöhung
15 vronfgst. Z>

16 foel
17 Lgmpert
18 Nosg

19 Cidg.Lett.
20 lnnoeen?
21 McltthZUSZ)
22 Msurie
23 Iheklg
24 Lib., Noderl
25 l^leophgs
26 Zgprisn
27 l^osmus
28 Veneesl. ^
29 Nlichsel
30 hierongm.

Zepwmdsr

0«CmdZr
1 Nemigius
2 Leodegsr

3Nofenkrznef
4 vrgne
5 Nlgiid
6 Lîngelg G
7 Zudich
8 pelggius
9 viongs

10 Sideon
11 Nurkhgrd
12 öerold
13 l^oimsn
14 hedwig s

15 Iheresig
16 Stilus

fuftus
Lukss
verdlnsnd
Ivendelin
Ursulz E
l^ordulg
Nlsximus
8slome
Crispin
7lmgnd.,?il.
8g>?ins
5im. ZudZC
Ngreissus
Nlois

wolfgzng

1 Mierheil.
2 NllerZeeî.
3 ?heoph.,1dg
4 Ziegmund
5 Smerich ^

6 Leorchnrd
7 Usfvrm.-?
8 Alnudius
9 Iheodor

10 Luiss
11 Msrtin
12 emil
13 lvibrst H
14 Friedrich
15 MberhLeop
16 vtmar
17 Lerwld
18 eugen
19 eiisabetsi G
20 kolurràn

Msr. Opfer
Lscilis
Clemens
8slesius
î^schsrins
Conrad
feremiss C
Ndo., Serold
Hgricols
Undress

M 1 vtwin
v 2 Xsoer
L 3 Lueius
8 4 lZsrdsrs
8 S Llbigsil G
M 6 Nikolsus
I) 7 Lnvch,Ngri.
III 8 Nlsr. Lmpf.
v 9 lvillibalb
L 10 Ivslter
8 11 lvsldemsr
8 12vttilis Z>

NI 13 Lueis, soft
v 14 Nikss
M IS Lrons., Udr.
v 16 Adelheid
N 17 Notker
8 18 Wunidsld
8 19Nemesi G
III 20 Nchilles
0 21 Ihomss
M 22 Llorin
v 23 vzgobert
L 24 Lldele
8 25 chnîsttag
8 26 Ztephan
M 27 10^.60. C
v 28 ssindleintsg
III 29 fonsthsn
v 30 vsoid
L 31 Zílvesten
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	Die schöne Königin (aus der Märchenfolge "Sato, der Narr")

